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Zuſchrift.
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er Mangel der Gelegenheit, und gar nicht eine
ſtrafbare Brachlapigkeit, iſt dit Urſache gewe

ſen, waruin Jhrd Hochiwohlgebohrnen
Excellenzen nicht einmahl ein offentlich Denck—

mahl  meiner höchfetz Obliegenheit an Zag legen kon—
dwen. ¶Jezo aber, da nach Dero eignen gnabigen
Etrlaubnis in Unterporliz, welche Gemeinde meiner Prie

ſterSorge anvertrauet iſt, zweh neue Glocken gegoſſen
worden  und ſolche mit der dpitten ſo wohl harmoniren,

daß alle Einwobuer tine groſe Freude darüber bezeigen,

beſon



Zuſchrift.
beſonders da vorher memahlen drey Glocken bey der
Kirche geweſen; So habe eine eigene dleditation uber
die Glocken angeſtellet, und. ſie als Bothen GOttes an

die Menſchen offentlich vorgetragen. Das iſt nun die

Predigt, ſo ich in aller Unterthanigkeit Ew. Hoch-

wohlgebohrne Excellenzen ubergebe.

Gie ſoll nichts mehr ſeyn, als nur eine Gelegen

heit, Jhnen offentlich allen unterthanigen und gehor—
ſamſten Danck abſtatten zu konnen, vor die mir von mei

ner Jugend auf eripieſene und bis jetzo noch erzeigrudr
groſe Gnade und Wohlgewogenheit. Jch kau mcht
vergeſſen, wie unter Derd Schuz und Aufſicht in den

zu Weimar beſteingerichtetem Gymnalio faſt 5. Jahr
frequentiren konnen, wo von denen vortrefflichſten Man

nern der Grund zu aller meiner ferneren Aufnahme ge

legt worden: Wahrend meinen Univerſitaets-Jahren
in Jena und Leipzig habe niemahls Jhro Geneigtheit
entbehren durffen, und da ich noch nicht glaubte, daß es

Zeit ware, in einem offentlichen geiſtlichen Amte GOtt
und



Zuſchriff.
nnund Gnadenhungrigen Seelen zu dienen; So waren

Hoch Dieſelben doch die ruhmlichſten und preißwur—

digften Werckzeuge, den Willen GOttes an mir zu of—

fenbahren. Durch Dero hohe Vermittelung wurde
ich Fruhe-Prediger zu Jlmenau und Paſtor in Stuzer
bach: Nach Verflieſſung einiger Jahre erhielte ich mei—

ne jezige Parochie, und in dieſen 1750. Jahre hat es
Jhro gnadigen Vorſorge gefallen, mir auch die Ad-
junctur der Jlenauiſchen Inſpection, in ganz beſonde
rer Huld, zu conkeriren. Wie war es moglich, daß
ich vor dergleichen hohe Begnadigungen nicht dancken ſoll—

te? Wie, ſollte ichnicht einmahl aller Welt offentlich
vor Augen legen, was vor eines gnabigen und jezo Hoch

furſtlichen Ober-Vormundſchufftlichen Ober Conliſto-
rü ich mich, jedoch gunz unwürdig, zu erfreuen habe? So

groß die Sorge meines leiblichen Vaters, und auch an—
derer auswartigen vornehmer Gonner geweſen, mich

glücklich zu machen; ſo iſt ſie doch mit Jhro ſo machti
gem Patrocinio in geringſten nicht zu vergleichen Ew
Hochwollebohrne Exellenzen crlauben dahero,

»1 daß



Zuſchriſt
daß Jhnen die Opfer bringe, ſo ich tauſendmahl ſchut
dig bin:: Siennehmen hon wir als Derd geringſlen

Knechte und Sohuer denñ allerdemüthigſten Danck an;
und verſtatten nach Jhro angebohrnen Huld, daß mich

IJhnen ewig verbunden achten darf. Jch werde nicht
aufhoren vor Jhro aller hohes Wohlſeyn Gott
taglich und inbrunſtig anzuflehen: Der HERR, als
Geber alles Guten, erfule Jhuen und Jhroreſpedt.
hohe Familien mit allein erfinnlichen Wohlergehetit

Er befeſtige Sie in der Gnade unſerer Zurchlauch

tigſten Regenten und hnache uen jufernerenger
heiligten Werckzeugen, die Ehre GOttes, die Erwei
terung ſeiner Kirche und das Wohl Vieler zu befordern.

Er ſetze Jhlien zum Seegen ewiglich durch Chriſtuunrl

1

Geſchrieben
Jimenau den 16. April

17ſ0  en ei e



9 22 J J S S 2. S 9ſeesxt. Luc. XIV. 16 24. 14

cc7g war ein Menſch, der machte ein groß Abendmahl, und
S lud viel darzu.

Und ſandte ſeinen Knecht aus zur Stunde des Abendmahls,
zu ſagen den Geladenen: Kommet, denn es iſt alles berei
tet.Und ſie ſingen an alle nach einander ſich zu entſchuldigen.
Der erſte ſprach zu ihm: Jch habe einen Acker gekauft, und
muß hinaus gehen, und ihn beſehen; ich bitte dich, entſchuldi

Und der ander ſprach: Jch habe funf Joch Ochſen gekauft,
und ich gehe jetzt hin, ſie zu beſehen; ich bitte dich, entſchul
dige mich.

Und der dritte ſprach: Jch habe ein Weib genommnen/ da
rum kan ich nicht kommen.

Und der Knecht kam, und ſagte das ſeinem Herrn wieder.
Da war der Hausherr iornia, und ſprach zu ſeinem Knechte:
Gehe aus bald auf die Straſſen und Gaſſen der Stadt, und
fuhre die Arinen, und Krupptl, und Lahmen, und Blinden
herein.

Und der Knecht ſprach: Herr, es iſt geſchehen, was du be
fohlen haſt, es iſt aber noch Raum da.

Und der Herr ſprach zu dem Knechte: Gehe aus auf die Landſiraſſen, und an die Zaune, und nothige ſie herein zu kom

men, auf daß mein Haus voll werde.
Jch ſage euch aber, daß der Manner keiner, die geladen

ſind, mein Abendmahl ſchmecken wird.

B EGUeber.
J EZ
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1o WVon GOtt geſande Bothenan die Menſchen/

Gebet.
soiebreicher GOtt! du laſſeſts nicht fehlen an Mitteln, durch welche duE— deine

 uns deine geiſtliche und leibliche Wohlthaten anbietheſt, du ſendeſt

bereitet; Dein einiger Sohn iſt der Glanz deiner Herrlichkeit, nichts deſto
weniger braucheſt du ihn als einen Geſandten an uns: Deine Propheten und
Apoſtel, ja alle derer Nachfolger muſſen deine Bothen an uns heiſſen: Ja alle
lebloſe Creaturen, Aecker und Zaune, Gaſſen und Straſſen, ſind wahrhaffti
ge Stimmen in dieſer WeliWuſten, die uns allen deinen Willen gar deut
lich verkundigen. Es iſt nichts ſo nicht deine Ehre erzehlen und deiner Hande

Werck preiſen und uns anzeigen ſolte. Ach! laß uns dahero deine lebendige
und leblofe Ereaturen, als deine Bothen, ja ja recht erkennen, und inſonderheit
nach den Endzwecke ihrer Sendung, wohl beurtheilen. Laß uns nicht kahle
und unnutze Entſchuldigungen vorbringen, damit wir deinen Ruf an uns aus
ſchlagen, ſondern gieb, daß wir heiligen Muth haben, deinen Bothen Gehor,
zu geben, und alles zu thun, was ſie uns von deinetwegen verkundigen und an
iagen; So werden wir deinem Willen gemaß leben, und endlich dein groſes
Abendmahl im Himmel gewiß ſchmecken, und deine Freundlichkeit, ſo aller
dings groß iſt, ewig genieſſen. Amen. Vater Unſerc.

Eingang.ine Wunderſame Entſchlieſſung zu einer Bothſchafft muſſen wir

billia die nennen, welche wir leſen bey dem Eſaia am 6, 8. da er
ſpricht: Jch hörete die Stimme des HErrn, daß er
ſvrach: Wen ſoll ich ſeuden? Wer will unſer Bothe
ſeyn? Jchaber ſprach: Sie bin ich, ſende mich. So
ſehr ſonſt ſich Fleiſch und Blut wegert, GOtt zu gehorchen, und

ſo hefftig zuweilen ſich ein naturlicher Menſch gar GOtt widerſetzet, wenn er
etwas gebiethet; So lobenswurdig iſt es, daß nur auf eine Frage GOttes:
Wer will unſer Bothe ſeyn? Eſaias ſich entſchlieſſet, ſeinen Gehorſum decla-
riret, und ehe er noch ausdrucklich verlangt wird, ſich anbiethet: Hie bin ich,
ſende mich. Es iſt kein Zweifel, GOtt habe uberhaupt geſprochen, und auch
mit zu den Engeln geredet: Wer unter euch will unſer Bothe ſeyn, denn dieie
waren damahls zügegen, die Seraphim ſtunden uber den HErrn, und fungen
ihr dreymahl Heilig ihrein GOtte; Aber ob ſchon dieſe ſonſt willig ſind, ihres

Schopf
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d  mniüt und ohne Leben. 11
Schopfers Befehle zu befolgen, und als Winde und Feuerflammen ſeine Be
fehle auszurichten, ſo wär doch damahls nur ein Eſaias, welcher hier ſeine Ent
ſchlieſſung entdecket, und ſeinen Gehorſam gantz beſonders beweiſet. Hie bin
ich, ſende mich.

Wozu er ſich entſchlieſſet, iſt eine Bothſchafft zu einem Volcke, ſo horete,
und nichts verſtunde, ſo ſahe, und nichts merckte, deſſen Herz und Ohren ver
ſtockt und dicke waren. Gewiß nichts geringes, wozu ſich Eſaias anbiethet;
zumahl wenn man die Wichtigkeit ſeiner Bothſchafft, in Abſicht auf den, der
ihn ſenden ſoll, zu gleich mit, ſich vorſtellet: Ja es betraff nichts Jrdiſches und
Weltliches, ſondern etwas Geiſtliches und Himmliſches, nehmlich die Bekeh
rung ſeiner Bruder, und derer aller unendliche und ewige Gluckſeeligkeit.
Das alles ubernimt er, und ſpricht: Sende mich.

Es fehlete ihm zwar nicht an Gelegenheit und am Antriebe zu ſolcher Ent
ſchlieſſung, welches aus der Frage GOttes zuerſehen iſt; doch bleibt ſeine Ent
ſchlieſſung an ſich wunderſam und loblich. Wer will unſer Bothe ſeuon. War
eine Frage GOttes, der hier D heiſt und nicht einen HErrn bedeutet, ſo aus
Unwiſſenheit oder aus Zweifel zuweilen fragen mochte, ſondern es iſt ein HErr,
der anderwarts dvrwder allwiſſende und alleine HErr und GOtt geneñet wird,
und von dem es heiſt: Eſ.a2,8. 9. Jch derch Err, das iſt mein Tlahmenec.rtc.
Siche, was kommen ſoll, verkundige ich zuvor, und verkundige
Neues; ehe, denn es aufgehet, laſſe ichs euch horen. Gleichwie nun
deſſen Fragen mit nichten eine Unwiſſenheit zuin Grunde hatten; ſo lag in den
ſelbigen die krafftigſte Aufmunterung des Prophetens, und der ernſtlichſte
Befehl, daß er gehen ſolte, und einen Bothen abgeben; Und da dieſes auch
Eſaias wuſte, ſprach er: Hie bin ich, ſende mich.

Jn dieſen RedensArten ſiehet man nun ganz was beſonders. wn
Ecce, Siehe, iſt das erſte, wodurch er ſeine Bereitwilligkeit am Tag leget.
Von einem guten Knechte muß es nothwendig alſo und nicht anders heiſſen.
Jener Hauptmann ruhmete ſoölches von ſeinen Knechten: So ich ſage zu ei
nem: Gehe hin, ſo gehet erz und zu meinem Knechte, rhue das, ſo
thut ers. Und wie ehemahls Samuel ſprach: 1Sam. 3, 4. Hie bin
ich, rede hErr, denn dein Knecht horer; ſo ſagte auch Eſaias: Hie bin ich.
Aber er thut auch noch was mehreres, wenn er hiuzuſetzt: Sende mich,
Vrn., ſo eine rechte Bitte um die Bothſchafft in ſich faſt und allen Un
gehorſam ausſchlieſet. Hier ſcheinets nun als ware der Prophete, alzuvorlauf

B 2 fig



12 Von GOtt geſandte Bothenandie Menſchen,
fig und gar zu verwegen geweſen, da er ſich zu was anbiethet, deſſen Wichtig
keit er noch nicht erforſchet, noch auch ſeine graffte recht unterſuchet, ob ſie dazu

hinreichen. Nach menſchlichem Urtheil wurde man Jona Flucht vor den
HErrn billigen; Jon. 1, 2. und Jeremia Entſchuldigung, er konte wegen ſeiner
Jugend nlcht predigen vor gut halten, Jerem. 1,6.. Allein wer GOttes Fra
gen recht verſtehet, und es vor nichts anders, als einen Befehlanſiehet, ja auch
in ſeinem Herzen ſchon im voraus den Beyſtand GOttes bey einer Bothoder
Geſandſchafft fuhlet, der wird ohne Verwegenheit ſeine Dienſte anbiethen
und mit Eſaia ſagen konnen: Hie bin ich, ſende mich.
Geliebte! Hier horen wir von der Sendung eines lebendigen Bothens
und eines ſolchen, der alle Bereitwilligkeit zu dienen am Tag legt. DochJ

denckt nicht, daß Eſaias der einziae iſt, ſo ein Bothe GOttes heiſt: Hort ihr
von Chriſto, ſo iſt er ein Bothe GOttes; hort ibr von andern Propheten und
Apoſteln, ſo ſind ſie Geſandten; hort ihr von Himmel und Erden, ſo ſind ſie
gemacht, GOttes Befehle auszurichten: Und ich getraue mir zu ſagen, daß
nach unſerm Evangelio, Aecker und Zaune, Gaſſen und Straſſen in der That
lebloſe Bothen GOttes an die Menſchen muſſen genennet werden, daß man
alſo Bothen GOttes an die Menſchen, mit:und ohne Leben, ſich fuglich vor—
ſtellen kan. Und das iſt es, ſo wir auch heute mit einander abzuhandeln
gedencken:

Von GoOtt geſandte Bothen an die Menſchen,

mit und ohne Leben.
1. Die Bothen an ſich ſelber;

m. Der wahre Endzweck ihrer Geſandſchafft.
Zeiligger Vater! Seilige uns in deiner Wahrheit, dein Wort

iſt Wahrheit. Amen.

Abhandlung.
mo ie Bothen GOttes ſelber, Geliebte, ſind das erſte, worauf wir unſere

d1 Aufmerckſamkeit richten muſſen. Und in unſerm Texte ſteht: Es
5 Abendmahls.m. war ein Menſch, der ſandte ſeinen Knecht aus zur Stunde det

On



1 mit und bhut Leben 13
Wir wollen uns nicht aufhalten, was die Sitten-Lehrer vor

unterſchiedene Bothen und Knechte uns bekandt machen. Die Schrifft
theilt ſie ein in Boſe und in Gute. Von den Knechten ſagte ehemahls Nabal:
Es giebt der Knechte jetzt vienr ſo ſich von ihren Herrn reiſſen. Und von Bo
then leſen wir, daß Salomon ſagt: Spruchw. 13, 17. Ein gottloſer
Bothe bringt Ungluck; hingegen gedenckt der Prophete Nahum am 1,15.
der guten Bothen und ſpricht: Siehe, auf den Bergen kommen Fuſſe ei
nes guten Bothens, der da Criede prediget: halte deine Keyertage,
Juda, und bezahle deine Gelubde: Denn es wird der Schalck nicht
mehr uber dich kommen, er iſt gar ausgerottet. Jn unſerm Evange
lio wird das Wort dAaoc, Knecht, gebraucht, gleich wie aber ein Knecht auch
geſendet wird, und eine Bothſchafft ausrichten muß; alſo kaner gar wohl mit
dem Nahmen eines Bothen beleget werden. Da aber gedachtes Wort nur
in der Zahl der Einheit geleſen wird; ſo iſt dabey wohl zu mercken, daß zwar
hier inſonderheit auf den einzigen gerechten Knecht GOttes, JEſum Chri
ſtum, geſehen worden, aber doch eben nicht alle andere Knechte ausgeſchloſſen
werden; ſintemahl gar vielfaltig der üngularis pro plurali geſezt wird. Der
Knecht und Bothe, ſo von SOtt an die Menſchen geſand worden, iſt alſo zuerſt
der Sohn GOttes. Dieſer hielte es nicht vor einen Raub GOtt gleich ſeyn,
ſondern nahm Knechts Geſtalt an ſich. Man muß ſich zwar verwundern,
daß der groſte HErr ſich zum geringſten Knechte aller Knechte machen laſſet,
und man mochte wohl fragen:Ob nicht Chriſtus bey einer beſtandigen Hohheit
das menſchliche Geſchlecht erloſen knnen? Aber wer die Haußhaltung GOt
tes verſtehet, weiß wohl, daß ohne Blutvergieſſen keine Erloſung zu hoffen war,
und dieſes konte ohne eine Erniedrigung und wahrhafftige Knechts-Geſtalt
nicht geſchehen. Jch geſchweige die Starcke der Liebe, welche nicht alleine
Menuchen, ſondern auch den Euhn GOttes ſelbſt, nothigte, ein Knecht zu
werden. Es ſpricht der ſelige Arndt: Der groſte Bothe und Legate

„Gottes iſt JEſus Chriſtus, der ſtrecket ſeine Hand aus in alle Creaturen;
es beſtehet alles in ihm.. Und Paulus bekrafftigt dieſes mit gottlichem
Ausſpruche: Ebr. i, 1. GOtt har vorzeiten mannigmahl und man
cherley Weiſe gereder, zulezt in dieſen Tagen hat er zu uns geredet
durch den Sohn. Was iſt das anders, als er iſt zu uns, als ein Bothe ge

.B 3 geſand Aiſtoteles cap. VI, 1. Polit. vocat quordam ſervos natura, quosdam lege: et per priores
intelligit bello captos, qui etiam nobiles eſſe poſſunt



14 Von GOttgeſandte Bothen an die Menſchen,

ſand, und redet zu uns. Jaes ſpricht GOit, durch den Mund Eſaia, am 42,
19. von ſeinem Sohne: Weriſt ſo blind, als mein Knecht, und wer iſt
ſo taub als mein Bothr, den ich ſende. Da er ihn denn ſeinen Bothen
nennt, und zugleich die Laſterung derer Juden wieder ihn anzeigt. Gleich
wie nun alſo Chriſtus hier ein Bothe GOttes iſt an die Menſchen, ſo verrichtet
er ſeine Bothſchafft nicht immer inmediate, und in eigner Perſon, ſondern auch
durch ſeine Creaturen. Und dahin gehoren nun die Propheten im alten Teſta
ment, und:ini neuen Teſtament die Apoſtel, Junger und alle neue Lehrer der

Kurche.Es  hat GOtt gewiſſe Menſchen vom Mutterleibe an zu ſeinen Dienſt

verordnet; und es wurde mir nicht ſchwer fallen, dergleichen Ruſtzeuge auf
zufuhren: Von Jeremia und Paulo weiß man ausdrucklich, und heiſt es vom
erſteren: Jer. 1, 5. Jch kannte dich, ehe denn ich dich im Mutrerleibe
bereitete, und ſonderte dich aus, ehe denn du von der Mutter ge
bohren wurdeſti, und ſtellete dich zum Propheten unter die Vol
cker. Vom Paulo aber leſen wir: Ap. Geſch.ↄ, 15. Dieſer iſt mir ein
auserwahlrer Ruſtzeug, daß er meinen Nahmen rrage fur den
Heyden. Andere Lehrer ſind aber ebenfalls geſeegnete Werckzeuge, wo
durch GOtt ſeinen Willen andernzu erkennen giebt; Und mag ein jeder recht
maßig berufner Diener am Wort und Evangelio ſagen: Jch bin ein Knecht
GoOttes, nicht dureh Menſchen, auch nicht von Menſchen, ſondern von GOtt
zugericht, zum Dienſt der Heiligen; ſo iſt auch diß ein merckwurdiger Aus
druck: Wir ſind Bothſchaffter an Chriſtus ſtatt, und GOtt ver
mahnet durch uns. 2 Cor. 5, 20.

Endlich ſo nennen wir auch Bothen GOttes an die Menſchen, Himmel
und Erde, und was in beyden au finden iſt. Es wird in unſerm Texte, eines
Ackers, der Ochſen, Straſſen, Gaſſen und Zaune gedacht, und dieſe ſind gewiß
Bothen GOttes an Juden und Heyden jederzeit geweſen, durch und an dieſen
Wercken hatten ſie ſollen GOttes Willen erkennen, beſonders, da ihnen von
Adam bis auf Moſen am offenbahrten Willen GOttes ohne Schrifft, und

von
oDer Vothe GoOttes ſoll zwar nach ſelbſt Lurheri, D. Brentii, Tremellii und anderer

Meynung, hier das juüdiſche Volck, und deſſen Oberſter ſeyn, aber da dieſe nicht knnen
vollkommen heiſſen, wie eben im 19. v. ſtehet, auch Eſaias von Chriſto in demCapitel
veſonders handelt; ſo iſt Chriſtus hier allerdings gemeynt. Conf. Seb. Schmidt. Com-
mentar. in Eſaiam pag. 368.



 mit und ohne Leben. B
von Moſe bis auf unſere Zeit in der Schrifft nichts gefehlet, Krafft welches ſie
inihrer Erkentniß weiter gehen und zu GOtt konnen gefuhrt werden. Wir
ſezen alſo feſte, daß, weil die Menſchen niemahls gar leer geweſen von einer Of
fenbahrung, ſo konnen und muſſen ſie nothwendig alle lebloſen Creaturen vor
Bothen GOttes an ſie halten und ausgeben, wie vielmehr die Lebende, ob ſie
ſchon am Verſtand und Sprache Mangel haben. Wir wiſſen, daß alle
Dinge in der Welt ihren gewiſſen und guten Endzweck haben, GOtt und dio
Natur thut nichts vergeblich ohne Endzweck und Abſicht. Was wir ſehen,
iſt darum da, daß die Menſchen etwas, bald zur Verherrlichung des groſen
Nahinens GOttes, bald zu ihrer leiblichen, geiſtlichen vder ewigen Gluckſee
ligkeit, daran lernen ſollen. Die Schrifft ſagt: Es iſt alles um des Men
ſchen willen geſchaffen. Ein ſeeliger GOttes-Gelehrter ſpricht dahero
 G. „Es iſt kein Sternlein, kein Thierlein, kein Krautlein ſo klein, es zeuget
„und zeigt GOtt den Schopferſeyn. Dahero ermahnets uns, daß wir ihn
„ſollen erkennen, ehren, loben, dienen ünd ihn ja nicht widerſetzen. Der An
blick eines Ackers, was iſt er anders, als ein geſandter Bothe GOttes? Welcher
uns zurufft und verkundiget: Ebr. 6,7. 8. Die Erde, die den Regen trin
cker, der offt uber ſie kömmtund bequem Kraut traget denen, die ſie
bauen, empfahet  Seegen von GOtt. Welche aber Dornen und
Diſteluntraget, die iſt unruchtig, und dem hluche nahe, welche man
zulezt verbrenner. Was thun dornnigte Zaune anders, als daß ſie uns beh
ihren Anſchauen zuſchreyen? Unfruchtbaren Baumen iſt die Axt ſchon an die
Wurtzel geleget, daß, welcher nicht gute Fruchte bringet, wird abgehauen und
ins Feuer geworffen. Was verkundigen unvernufftige Thiere? Sie ſagen
den Befehl GOttes, daß man dem Ochſen nicht ſoll das Maul verbinden,
wenn er driſchet, vder daß dieGottloſen gleich ſind einem gemaſteten ſetten Kal

be, uber welches der Schlachter kmmt. Und warum ſollten alle Creaturen
GOttes nicht Bothen GOttes genennt werden? Richtet ein menſchlicher
Bothe aus, was ihm befohlen, ſo thun es gewiß auch andere Geſchopffe GOt
tes, und haben die Elemente wohl ehe wider die Boſen geſtritten; Die Erde

muſte die Rotte Kohra verſchlingen, das Feuer die murrenden Jſtaeliten ver
zehren, das Waſſer einen Jonam verfolgen, und die SturmWinde gantze
Pallaſte umwerſen. Und wie ſie wider die Gottloſen gewuthet, ſo haben ſie
im Gegentheil die Frommen vertheidiget. Muſſen Bothen ruſen und ihr
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anbefohlnes andern anſagen, ſo wird ein jedes Geſchopffe uns unſerer Pflich
ten ſattſam erinnern.  Dahero wird denen Steinen ein Schreyen und
denen Balcken ein Antworten zugeſchrieben: Habac. 37x1. it Und wenn
die Lehrer ſchwiegen, ſagt Chriſtus ſelber, ſo wurden die Steine ſehrey
en, Lut. 19, 40. Es ſind Worte eines hocherleuchtenden Mannes:*
Es hatt eine iegliche Creatur dreyerley Stimmen: 1) Eine Dienende,

„damit ſie uns ihren Dienſt anbiethet. 2) Eine Ermahnende, dadurch
„ſie uns zur Danckbarkeit aufmuntert, und 3) eine Drohende, wodurch
ſie uns GOttes  Strafe ankundiget.. Waomit ein anderer faſt gleiches
Sinnes iſt**, weun erſſpricht: „Alle Creaturen reden mit uns durch ihre
»von GOTD eingepflanzten Kraffte. Alle Creaturen, ſichtbare und un
„ſichtbare, ſind gleich als Geſandten und Bothen GOttes, die uns GOt
„„tes Liebe und Strafe verkundigen, durch welche GOTT mit uns redet.
„Das iſt die Weisheit GOttes, ſo an. allen Orten und aufrallen. Gaſſen

geher, die Berge heulen und das Land ſeumnzet; und wenus wohlLa

zugehet, ſo erzehlen die HSimmel die Ehre GOttes, und die Veſten
verkundigen ſeiner Hande Werck. Ein Tag ſagrs dem andern,
und eine Nacht thuts kund der andern. Es iſt keine Sprache
noch Rede, da man nicht ihre Stimme hore. Pſeagaui 44.Und alle dieſe Bothen haben ihre beſondere und vortreffliche Eigen
ſchafften. Jhre Vorzuge erkennt man ſonderlich daraus, daß ſie Bothen

und, nicht der Menſchen, ſondern des groſen Beherrſchers Himmels und
der Erden; ſintemahl der, ſo ſeine Bothen ausſendet, niemand anders iſt,
als GOtt der HErr, der HErr aller Herren. Und ob er ſchon nur ein
Menſch genennet wird; ſo geſchiehet dieſes doch nicht um deßwillen, als
wenn er ein Menſch ware, ſondern vielmehr deßwegen, weil er den Men
ſchen liebt, ihn nach ſeinem Bilde erſchaffen, und auch uns nach dem Falle
zu ſeinen Bilde erneuert. Und gleichwie ſonſten ſeine herrliche Eigenſchaff
ten hervorleuchten, ſo herrſchet er auch darinnen gewaltiglich, daß alle Crea
turen ſeine Bothen ſeyn muſſen, und dieſe auch gerne es ſeyn wollen. Wie

Moſes

Giehe Joh. Gerhardt. Schola Piet. p. 210.
uvr Joh. Arndt. Wahres Chriſtenthum p. 387.



mit und ohne Leben. 17
Moſes ehemahls ſagen konte: GOtt hat mich zu euch geſand. 2B.
Moſ. 3,13. Oder, wie die Samariter ſprechen muſten von denen Lowen,
die ſie zerriſſen: Solche hat GOrrt geſand, 2B. Kon- 17, 25. 26. alſo
muſſen auch alle Geſchopffe ſagen: Wir ſind Bothen GOttes.

Nicht allein aber ſind ſie GOttes Borhen, ſondern ſie ſind auch recht
unverdroßne Bothen. Der Knccht, ſo die Gaſte bitten ſolte, ging aus und
kam wieder, und ging abermal aus, und nothigte ſie herein zu kemmen. So
ſehr es ſtrafbar war, daß ehemals Jſrael verdroſſen wurde, daß es der HErr
aus Egypten nach Canaan brachte, ſo ſehr iſt es hingegen lobenswurdig,
wenn man ſich richtet nach dem Gebote Pauli, welches heiſt: Seyd nicht
verdroſſen Gutes zu thun. 2 Theſſ.z, 3. So waren die Junger und
Bekenner JEſu beſchaffen; weder der Froſt im Winter, noch die Hitze im
Sommer, weder die Grauſamkeit der Thiere und Menſchen, noch die unge—
ſtumen Wellen des Meers, noch ſonſten einiges Schickſal war vermogend
ihnen den Muth zu nehmen, das Evangelium zu verkundigen, 1Cor. 4,9.
Ja, wenn auch Johannes ſich gar muß laſſen enthaupten; ſo ſagt er doch He
rodi: Es iſt nicht recht, daß du deines Bruders Weib habeſt. Und
auf dieſe Art heiſt es billig von ihnen: Wir werden nicht mude, ſondern
ob unſer auſerlicher Menſch verweſet, ſo wird doch der innere von
Tag zu Tag erneuert. 2 Cor. 4, 16.

Endlich ſind auch die Bothen GOttes von der Eigenſchafft, daß ſie das
Jhre wohl ausrichten. Wurden zuſammen gebracht von Gaſſen, Strafen
und Zaunen Menſchen genug, daß auch das Haus angefulletwurde. Die
Juden ſind die Erſten. Jhnen war das Geſetz anvertrauet; ihnen muſte zu

ertſt das Evangelium geprediget werden. Die Heyden waren die Andern;
und von Beyden horet man, daß ſie durch die Bothen GOttes erwecket, und

zum Hauſe des HErrn gebracht worden. Es iſt zwar nicht zu laugnen, daß
Viele nicht gekommen, wenn der HErr hat laſſen einladen. Es iſt auch gantz
offenbar, daß Viele ſich ſehr kahl entſchuldiget, und die Bothen GOttes nichts

laſſen bey ihnen ausrichten. Es heiſt offtmahls ich habe geheyrathet oder ge
kauffet, ich kan und mag nicht kommen. Die Verachtung gottlicher Wohl
thaten iſt groß, der Spotter der heiligſten Reden ſind viel, und an Verfolgern
der Wahrheit ſieht man keinen Mangel. Aber obſchon dieſes bey etlichen

geſchiehet, ſo benimmt doch ſolches nicht den Bothen GOttes ihre gebuhrende
Ebre und verdiente Lobſpruche einer guten Ausrichtung ihrer Geſandſchafft.

C Sie
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Sie, vor ihre Perſon, befleißigen ſich GOtt zu erzeigen rechtſchaffne
und unftrafliche Arbeiter, die da recht theilen das Wort der Wahr
heit. 2 Th. 2, 159. Die Bothen der Heyden werden ſelbſt ſagen: Zion
hat der Err gegrundet, und daſelbſt werden die Elenden ſeines
Volcks Zuverſicht haben. Eſ. 14, 32.

Der andere Theil unſerer Abhandlung lehret uns nun auch den End
zweck der Sendung der Bothen GOttes an die Menſchen. Nach
unſerm Teyte heiſt es: Er ſandte ſeinen Knecht aus zur Stunde des Abend
mahls, zu ſprechen zu den Geladenen: Komint, es iſt alles bereitet.

Daß dieſe Bothen GOtt ſendet, iſt oben gnug bewieſen; Er ſpricht
noch immer zu ſeinen Geſchopfſen, daß ſie Bothen ſeyn ſollen. O! gluckſeli
ge Menſchen, die der HErr ſo liebhat, und ihnen allerhand, auch Lehrer der
Gerechtigkeit, zuſendet. Menſchen ſind Pilgrime und Wanderer, und da
ſie von geſtern her ſind, ſo wiſſen ſie wenig oder gar nichts. Stuckwercek heiſt
alle Erkenntniß auf dieſer Erden. Doch damit ſie des HErren Willen zu ih
rer Seligkeit erkennen mogen, ſendet er ihnen ſeine Bothen. Und es iſt kei—
ner, der da konnte ausgenommen werden. Es iſt wahr, die Lander in der
Welt liegen zerſtreuet, und es ſind ihrer noch viele, ſo von uns noch nicht er
kundiget worden, doch hindert das nicht zu ſagen: GOtt hat an alle geſand
ſeine Bothen. Jn dem alten Teſtament hatten die Juden, als ein beruhmtes
Volck, Bekandtſchafft in alle Lander, und ihr Nahme machte auch denen ent
legenſten eine Furcht und ein Schrecken. Jn dem neuen Teſtament hat
GOtt ſeine Apoſtel und die 70. Junger ausgeſand und geſprochen: Gehet hin
in alle Welt. Und ob ſie auch nicht perſonlich allenthalben haben ſeyn konnen,
ſo iſt doch ihre Lehre und Verrichtung keinem unbekandt geblieben. Und uber
dieſes, ſo ſind neben denen Schrifftgelehrten, denen judiſchen Lehrern, denen
Apöſteln und anderen, ſo als Prediger und Knechte GOttes beſtellt worden,
noch andere Bothen, ſo GOtt ſendet. Und wer nur den Himmel anſiehet,
und die Erde beſchauet; ich will noch mehr ſagen: wer nur alle und jede, auch
die geringſten lebloſen Creaturen betrachtet, ob ſie gleich Land und Wald,
Thurnen und Hauſern nicht gleichen, ſo muß man doch von ihnen allen be
haupten, daß ſie Bothen GOttes an die Menſchen ſind; Und da nun ſolche an
allen Orten zu finden, ſo ſind ſie auch. an alle geſendet. Der HErr ſpricht zu
denen Gefangenen: Ziehet heraus, und zu denen im Kinſterniß,
kommt herfur, daß ſie am Wege ſich weyden, und auf allen Zu
geln ihre Weyde haben. Eſ. 45,5. Der
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Der Endzweck iſt: Kommt zum Abendmahl. Weodurch eigentlich die

Sbohlthaten des neuen Teſtaments, das Evangelium, als eine froüche Both
ſchafft von der Gnade GOttes in Chriſto JEſu, und anneben die heiligſten
Unterpfander, nehmlich die theureſten Sacramente, die Tauffe und das A—
bendmahl, verſtanden werden; ja es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, was in
kunfftiger Zeit die Glaubigen zu gewarten haben. Es heiſt dieſes alles ein
Abendmahl, weil es nicht allein am Abend der Welt, in den letzten Zeiten, zu
gerichtet worden, ſondern auch, weil es nach damaliger Beſchaffenheit ſolte
groß ſeyn, wie denn die Abendmahlzeiten bey denen Morgenlandern die beſten
waren, dahero auch noch uber dieſes dabey ſtehet: Ein groß Abendmahl.
Wenn wir Augulſtini Worte hiervon leſen, ſo ſprichter: Coenae hujus ma-
gna paratura vitae aeternae figurat ſaturitatem. Dieſes Abendmahl bildet
ab die Sattigung des ewigen Lebens. Und ein anderer nennet es ein Voreſ
ſen auf das fette Mahl, ſo im Himmelzubereitet iſt, da uns nicht mehr hungern
noch durſten wird, wo weder Sonne noch Mond uns ſtechen kan, wo alle
Thranen von unſern Augen werden abgewiſchet werden. Wir ſagen billig
von dieſem geiſtlichen Mahl, was Paulus zuvor geſprochen, wenn es heiſt:
Das Reich GOttes beſteher nicht in Eſſen und Trincken, ſondern
in Gerechtiggkeit, in Friede und Freude indem Geiſt. Und wie ſolte
dieſes Mahl nicht groß und herrlich ſeyn: Chriſti Sleiſch iſt ſelbſt die
Speiſe, und JEſus Blut iſt ſelbſt der Cranck. Joh. 6. Cyrillus
ſagt: Sollte denn dieſes Mahl nicht groß ſeyn, da wir das Fleiſch deſſen ge
nieſſen, ſo unſerm Fleiſche Unſterblichkeit zuſaget: Wer mein Kleiſch iſſet,
und trincket mein Blut, der hat das ewige Leben, und ich werde
ihn auferwecken am jungſten Tage. Ja Joh.8, g1. heiſt es: Der
hier iſſet, ſoll den Tod nicht ſchmecken ewiglich.

Guſtando vivimus Deo.
Daqu werden nun eben die Bothen GOttes an die Menſchen abgeſen

det. Und was er thut, thut er mit gantzem Ernſte; Die Gaſte ſollen nicht
bloſe Zuſchauer, ſondern wahrhafftige Genieſſer werden; Sie ſolien ſchme
cken und ſehen, wie freundlich der HErriſt. O!da muß man ſagen: Wie hat
der SErr die Leute ſo lieb.  B. Moſ. 33,3. Verkundiget er ſonſt durch
ſeine Propheten: DerErr Zebaoth wird unter ſeine Letten die Darre

C 2 ſen xror uiiya, coena magna.



20 VaonoOoOtt geſande Bothen an die Menſchen,

ſenden, und ſeine Zerrlichkeit wird er anzunden; Eſ. 1o, 16. ſo ſen
det er nun ietzo Bothen, die Frucht der Lippen haben, die da prediden
Kriede, Friede, beyde denen in der Lerne und denen in der Nahe,
und heilet ſie. Eſ 57, 19.

Das ſind alſo von GOtt geſandte Bothen an die Menſchen, mit und
ohne Leben.

Zueignung.
Gr Was ehemals Chriſtus ſprach: Jch ſende zu euch Pto

pheten und Weiſe, Matth. 23, 34. eben das ſpricht er noch zu
uns. Wer zweifelt wohl daran, daß GOtt ſeinen Sohn geſand
hat. Es ſpricht Johannes: Daran iſt erſchienen die Liebe

GOttes gegen uns, daß GOtt ſeinen eingebohrnen Sohn geſand
hat in die Welt, daß wir durch ihn leben ſollen. 1Joh. 4,9.

So iſts auch uns allen bekandt, daß Lehrer und Prediger ihren Beruf
nicht von Menſchen, ſondern von GOtt haben, als welcher ſie geſand, daß ſie

predigen, daß ſie getroſt ruffen, und nicht ſchonen ſollen: Sie ſollen Stim
men ſeyn in der Wuſten. Bereitet den Weg dem SErrn, machet
auf dem Gefulee eine ebene Bahn unſerm GOtt. Und uberhaupt,
was ſie thun ſollen heiſt: Kommt, es iſt alles bereitet.

Endlich ſo iſt auch gnug bewieſen, daß noch, uber dieſe Bothen, alle Fel—
der und Walder zu Bothen GOttes ſind gemacht worden. Und daß ichs
noch einmahl ſage: Die Himmel muſſen die Ehre GOtres erzehlen—
und die Veſten muſſen verkundigen ſeiner Hande Werck. Ein Cag
ſagts dem andern, und eine Nacht thuts kund der andern. Es iſt
keine Sprache noch Rede, da man nicht ihre Stimme hore.

Und, meine Geliebte! gleichwie nun alſo in einem weitlauffigen Ver
ſtande alle Creaturen konnen und muſſen Bothen GOttes an die Menſchen
genennet werden; was meynet ihr? ſoll ich nicht auch dieſes Haus, darinn
wir ietzo verſammlet ſind; ſoll ich nicht alles, was in und an demſelben zu fin
den, und ihm zugehoret; ſoll ich nicht auch gar unſere durch GOttes Gnade
wohl gerathene neu gegoſſene Glocken, Bothen GOttes an uns nennen? Es
fehlet mir nicht an BeweißGrunden, welche inſonderheit das letztere unter
ſtutzen. Unſere Glocken ſind Bothen GOttes, und haben der Bothen ihre
Eigenſchafften an ſich. Verkundigen Bothen ſowohl das Freudige als das

Traurige
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Traurige, ich meyne bey dergleichen Vorfallenheiten ſind ſie mehr als zu viel
geſchafftig, und ihr Schall verkundiget uns Freude und auch Trauren.

Will GOtt uns ruffen, daß wir zum Hauſe, da ſeine Ehre wohnet, eilen ſollen,
ſo thüt ers mit durch unſere Glocken. Sollen Buß-UAndachten in unſern
Hertzen erweckt werden, ſo ſchreyen die Bothen mehr als zu ſehr: Thut
Buſe; denn das Zimmelreich iſt nahe herbey kommen. Sind die
Menſchen hungrig und durſtig nath dem Brod und Tranck des Lebens, ſo iſt
ihre Stimme dazu alle Sonntage laut und vernehmlich genug. Und was
das vornehmſte; ſie ruffen nicht alleine diejenigen, ſo Aecker kauffen, Weiber
nehmen und Ochſen handeln konnen, und alſo die, ſo Guther dieſer Welt be
ſitzen, ſvndern ſie ruffen auch als Bothen GOttes die, ſo hinter denen Zaunen,
auf den Gafſen und Straſſen ſind; ich will ſo vielſagen: ſie ſind Bothen an
Groſe und Kleine, an Reiche und Arme. Und wie unſere Glocken die Auf—
ſchrifft fuhren; ſo ſoll ein ieder bey deren Schall im Hertzen die Ruhrung enn

pfinden. Gie heiſt:

So offt mein lauter Schall dir in die Ghren fallt,
J

So ſaume dich ja nicht, komm zu des ZErren Zelr;

Komm zu des ZErren Hhaus,
Wvo mantheilt Seegen aus.

Wie ehemahls Aaron muſte Giocklein an ſeinem Rocke haben, daß ihn
das Volck horen konte. Ja wie, nach Euſebii, eines alten Hiſtorici Be
richte, auf dem Dache des prachtigen Tempels 40o. Glocklein zu horen waren,
ſo ſind ſchon damahls die Glocken nach heutigem Gebrauche durch jene bedeu
tet worden. Und ob wir ſchon den erſten Erfinder derer groſeren Glocken
nicht angeben konnen; ſo iſts doch gewiß, daß die Heyden den Gebrauch der
Glocken eher gehabt haben als die Chriſten, welche leztere keine Zeichen ihrer
Zuſammen-Kunfft geben durfften. Die alten Romer lauteten die Glocken
zu den offentlichen Badern; Die Griechen brauchten ſie zu ihren koſtbaren
Mahlzeiten zu Abend; Die Perſianer ruften fruhe vor Tages mit Glocken
die Leute zuſammen, zu gewiſſen Abſichten und Vorhaben. Endlich hat
um das Jahr Chriſti 40o. Paulinus, ein Biſchoff zu Nola in Campanien, ei
ner Landſchafft in Jtalien, die Glocken erſt vom Heydniſchen Mißbrauche ab

C 3 geſondert,
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geſondert, und die Leute zum offentlichen GOttesDienſt zu rufen in der ehriſt
lichen Kirchen zu erſt eingefuhret, und Pabſt Sabianus hat das GlockenLeu
ten offentlich angeordnet. Und was iſts nothig die Zeit der Erfindung auszu
machen; Der Gwrauch derſelben, da ſie nunmehro Bothen GOttes ſind an
die Menſchen, iſt uns vlel lieber—

Doch wur konnen nicht umhin, wir muſſen auch zeigen, wie mit dieſen
Botheu gar nicht ſo umzugehen, als man im Pabſtthume noch thut, darinnen
der ſchandlichſte Mißbrauch damit vorgenommen wird. Man iauffet ſie,
nicht anders als waren.ſie vernunfftige Menſchen. Man waſchet ſie mit
SalzWaſſer auf das reineſte, und macht mit dem heiligen Oehle 7. und mit den
Chryſam a. Creuze darauf: Man ſagt: Der HErre weyhe und heilige dieſe
Glocken, im Nahmen des Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes: Friede ſey
mit dir; wie ſolches in Pontifical. Romano beſchrieben. Und da auch gar
Pathen dazu genommen werden; ſo iſt 1523. vom ReichsStandten dar

A— uber hochlich geklaget worden. Wie verwerflich auch dieſe Sache iſt, kan
man leichtlich einſehen. Die Tauffe waſchet von Sunden ab die Menſchen,
und denen zu gute iſt ſie eingeſezet, äber nicht vor die lebloſen Creaturen. Bey
dieſer Handlung mochte man immer denen Papiſten zuruffen: Warum
nimmſt du mein Wort in deinen Mund, ſo du doch Zucht haſſeſt.
Wir ſind hierin eines beſſern unterrichtet; und wir dancken GOtt, daß dieſe
Sunde durch Luthers Dienſt aufgehoret.

Gewiß eben den Nutzen haben wir von unſern Glocken zu erwarten, als
die Romiſche Kirche, und noch einen viel groſſern, und unſtraffbarern.
Troſtlich iſts uns, wenn wir bey dem Eintrit ins Leben des GlockenSchalls
uns erfreuen konnen: Troſtlich iſts uns auch, wenn durch ihren Anſchlag und
Ruhrung die Leute. erwecket werden, denen Nothleidenden in Feuer- und
WaſſersNoth beyzuſpringen; Recht erbaulich iſt es, wenn unter dem all-
gemeinen KirchenGebete die Glocken geruhret werden, dadurch unſere An
dacht vermehret, und auch zugleich die, ſo nicht in der Kirche, mit errinnert
werden, die allgemeine Noth GOtt vorzutragen: Erfreulich iſt es uns, wenn
die Glocken an Hochzeittagen gezogen, und damit bezeuget wird, daß ein
Paar einen ehrlichen Gang zur Kirchen und zur Copulation halten darf,
welches denen, ſo ſich in Unehren zuſammen gefunden, abgeſchlagen wird.
Ja endlich iſt uns recht erquickend, wenn wir mit offentlichem Glocken
Schall zu Grabe konnen getragen werden, welches denen, ſo Morder an ihnen

ſelbſt
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ſelbſt geweſen, nicht wiederfahret. Und Ueberhaupt ſiehet man daraus, wie
man gelebet und geſtorben ſey.

Es iſt nun alſo der Nuzen nicht geringe, welchen uns die Glocken, die

lebloſen Bothen GOttes an die Menſchen, ertheilen; ſo mercket doch ja zwey
erley, ſo eure Chriſten-Pflichten vornehmlich hierinne ausmachen.

O! Jhr Chriſten wegert euch ja niemahlen dieſen Bothen GOttes an
euch zu gehorchen, und wenn ſie rufen, ſo horet ja auf ihre Stimme. Denn
es. iſt GOttes Stimme, die ſich durch die Glocken horen laſſet. Verkundi
gen dir die Glocken Freude eines unſerer Mitbruder, ſo freue dich mit den
Ftolichen: Verkundigen dir dieſelben einen Todes-Fall und Ungluck, ſo trau
re mit den Traurigen, und gehe fleißig mit zu Grabe, ſonſt mochte dich GOtt
einmahlen nicht werth achten, hingelautet zu werden: Verkundigen ſie dir
einen Kirch-Tag, ſo mache dich fertig, laß alles liegen und komm zum
Hauſe GOttes, das iſt dir nuzlicher, als wenn du dir zu Hauſe unnuze
und ſundliche Dinge vornimmſt, und den Ruhe-Tag zu einem Werckel
Tage macheſt. Deine Sonntags-Arbeit, davon dich die Glocken abru
fen, du aber nicht gehorcheſt, iſt ewig verflucht und verdammet: Rufen
dich dieſe Botbhen zur Buſe und Beichte; ſo verſaume nicht die Gnaden

Zeit, ſie mochte nicht wieder kommen. NRufet dich die Glocke zu andern
Wohlthaten GOttes, ſo ſey nicht ſo gottloß, und ſprich: ich kan nicht kom
men. Warlich du wirſt das Abendmahl des. OERRN nicht ſchme
cken.

Wenn du aber nun gehorcheſt; und dieſen Bothen GOttes folgeſt,

ſo beobachte anneben auch dieſes: Dancke GSTD vor die wohlgerathene
Glocken, als vor eine der groſten Wohlthaten GOttes. Jhr habt heute
das erſte mahl gehoret, was imunſerm Unterporin iſt noch niemahls gehoret
worden, und eure Kinder nach eurh urden dieſe Zeit wohl bemercken, in
welcher ihr, als iezt lebende Vater, ein ſo gutes Werck vorgenommen und
ausgefuhret. Jch, als der geringſte Diener meines GOttes an dieſem
Hauſe und Gemeinde, hebe meine Hande auf, und preiſe GOTS um alle
ſeine Gute, und ihr werdet mir nachfolgen. Jch will dem HERRN ſin
gen, ſo lange ich hier bin. Ja ſezt auch noch eine demuthige Bitte hinzu,
aufs kunfftige: ERR gedencke unſer nach deiner Gnade, die du
deinem Volrk verheiſſen haſt. Pſalm 106, 10. Seyd gleich jenem

hoch
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hochpreißlichen Furſten, Herzog Auguſten zu Braunſchweig. Nach dem
dreyßigjahrigen Kriege konnte er lange nicht die Glocken zu Wolffenbuttel
horen; Er ſehnete ſich nach ihren Klang und Schalle; Er ließ deßwegen
funff Thaler pragen, worauf eine Glocke ſtunde, zum Zeichen ſeines Ver
langens nach derſelben. Der letzte, den er bey ſeinem Einzuge in die
Stadt 1643. den 19. Septembr. ſchlagen lieſſe, war der ſchonſte. Drey
Hande zugleich zogen den Schwengel der darauf gepragten Glocken. Sei
ne und des Volcks Freude war gantz allgemein worden. Und was ein
anderer vor Gedancken dabey aufſetzte, ſollen heute auch die unſern ſeyn.

Gie heiſſen in unſerm Nachſprechen:

Laut't nun Glocken mit dem Schwengel,
Da ſich freuen GOtt und Engel.

Klinck tlanck, klinck klanck, klinek klinck klanck,

GCT ſey ewig Lob und Danck.

Amen!

Anhang.



os )rc eko 3
8Ws wurde vielleicht dem geehrteſten Leſer nicht unangenehm ſeyn, wenn

S daſelbſt geſtandenen Cloſter,. welchem»ich eine vollſtandige Nachricht von der Unterporlizer ſehr alten Kir
v chen; von den bey ihr benndlichen Urkunden; von dem ehemahls

noch ein Plaz der AntonsHugel genennt wird; wie nicht weniger von ihren
Veranderungen, in Abſicht derer Gebaude, derer Prediger und Schuldiener,
auch andern zur Kirche gehorigen Sachen, mittheilete; Und ich verſichere,
daß ſolches auch ganz gewiß mir vorgeſezet gehabt, aber der Mangel der Zeit
hat ſolches noch perhindert. Vielleicht, werde ins kunfftige, ſo GOtt Leben
und Geſundheit giebt, ſolche jn ejner abſonderlichen. Abhandlung liefern

Jezo achte nur vor nothig, von ber zerſprungenen Glocken, und ſtatt de

ren zweyen Neuen ein und anderes mitzütheilen. Das 1717. Jahr war der
Kirche u Unterporlitz darinnen fatal, daß in ſelbigem jhre ſehr, ja uralte Glo
cke eeſ räng, ſo 1048. Pfund gewogen. Die Gelegenheit dazu gab ein er
frother Bettelmann, der, wir grwohnlich, ehrlich hingelautet wurde, wb beh
dem erſten Schlag die Glocke einen Riß bekam, ſo, daß bey deſſen Vergroſe
rung ſelbige umgegoſſen werden muſtr. Und ob zwar der neuen am Klan
nichts abginge, ſo wurde ſie doch nach den Umguß viel leichter: 87 Pfund
hielte ſie nur am Gewichte, und koſtete in ſolchen Umſtanden 72. Gulden 4
Pfennig, doch gab die Kirche zu deren Ermilung rta. Gulden uberall, das ubri
ae beſorgte die Gemeinde, und liek zun Werkauff ein Stuck Holtz von ihren
Gemeinde·Holtzen abtreiben/  womit ſie die Koſten beſtritten.

Die Aufſchrifft auf dieſer Glocken, welche der damahlige, und zwar
erſte Pfarrer, (ſonſt gehoreie Unterporliz, wie auch Roda, nach Jlmenau,
und wurde von damahligen Decanis und Diaconis verſehen) Herr Zohann
Georg Zimmermann, yerfertiget, iſt fein gewefen. Auf der einen Seiten
ſtunden die Worte:

Imperante Ser. Princ, Dom. Wilh. Erneſto D. S. C. M. et In.
ſpect. Eccl. Gerente Dn. E. G. Möliero, S. S. Th. Lic. et Suver.
intendent. lmenau. praefectur. gubernaniè Dom. V. E. Eichel-

D
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26 „Anhang.J m inman, Legat. Secr. Sax. Vin. munere. Eccles. hic fungente Dn.
loh. Georg. Zimerman, in integrum refundor

Kilian Schrickel, Ludim.
B—.. Roſe, Schultheiß.

M. Schrickel, Vorſteher.
Joh. Roſe, KirchenNelteſter.

KAao. 1717.
Auf der andern Seiten ſtunden nachfolgende Verſe

So offt mein Klang, o Menſch! dir in die Ohren klinget,
Selff GOtt, daß ſolcher auch dir durch das Zerze dringet.

Dahero, wenn du mich wirſt horen, allezeit
Zu dienen deinem GGOtt ſey fertig und bereit.

Dieſe Glocke hat. gedauret bis 1749. den 11. Febr. da ſie denn auch
jerſprungen: Und es iſt dabey merckwurdig, daß eben zu der Zeit in dem Un,
terporlizer Fluhre eine gewiſſe Jungfer aus Jlmenau, Eliſabetha Bluhmen
roderin, eines Barbiers Tochter, auch erfroren geweſen; Und die iezigen
neuen Glocken haben von eben dieſem Plaze, oder Stucke Holze, muſſen her
geſtellet werden, davor obige Glocke hat muſſen umgegoſſen werden, und wor
auf die erfrorne Jungfer todt gefunden worden. Welche Anmerckung nur
zur Nachricht gemacht, nicht aber, als wenn ich ſuperſtitienx ware; denn
es konnen gar wohl Glocken zerſpringen, es muſſen eben nicht Leute vorher

erfroren ſeyn.
Den Umgqguß dieſer 1749. zerſprungenen Glocken hetreffend; ſo hatte

war ſolcher leicht geſchehen konnen, wenn inan die Glocke noch kleiner hatte
haben wollen. Allein, weil dieles die Gemeinde nicht wolte, und vielmehr
vegehrete, daß auf dem Thurn drey Glocken hangen mochten; ſo wurde von
einem hochloblichen Ober-Conſiſtorio gnadig erlaubt, daß man einen Zuſatz
kauffen, und aus der zerſprungenen hernach zwey Glocken gieſſen laſſen ſolte,

wozu die Kirche den dritten Theil gegeben.
811L— Die
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Die Unterporlizer Kirche hat alſo nunmehro, durch die zwey neuen

Glocken, ein Gelaute von dreyen. Die groſe wiegt 7. Centner, 6o. Pfund.
Die mittlere 3. Centner, 78. Pfund, und die alte kleine etwan 1. Centner,
daß bey ſolchem Gewichte eine feine Harmonie iſt, und wohl zuſammen klin
gen. Nachdem nun dieſe Glocken auch eine Aufſchrifft erforderten; ſo habe
ich, der Zeit Paſtor und Acjunctus, ſolche beſorget: Auf der einen Seiten der
groſen Glocken ſtehet:

Sub Auipiciis S. S. Trinit. et Regimin. Ser. Princ. ac Dom.

Domim. Friderici III. Ducis Sax. Goth. Tutor. et Ducat. Vin. et
Iſenac. Adminiſt. clement. nec non Ser. Princ. Haered. ac Dom.
Dom. Erneſt. Auguſt. Conſtantin. Duc. Sax. Vin. et lſenac.

J Ac. Wc.
Visventibus DominisDom. loh. Rockenthien. J. V. D. ets. D. Sax. a Conſiliis Com-

miſs. Praefect. Vrbis et Pagorum ſuperiori.
Dom. Phil. Frid. Gebhard. Paſtor. Primar. et IlImen. Dioeces,

Superintendent.
Dom. loh. WVilhelm Schwabe, Paſtor. ordinar. Vnterporl. et

Rodae.
loh. Adam Schrickel, Lud.

Iok. Nic. Morgenroth, praefect. pagi.
loh. Frid. Loehi, et loh. C. Schiller, ſenior. eccleſ.

lok? Georg. Vdelcker. ioh. Adam Roſe, et loh. Georg.

sSchiller, ſeniores pagi,
fundebar feliciter Ao. clo  cex.

Auf der andern Seiten dieſer Glocken ſtehen die Verſe:

So bald mein lauter Schall dir in die Ohren fallt,
So ſaume dich ja nicht, komm zu des SErren Zelt.

Jch ruf dich zu dem Haus,
Wo man theilt Seegen aus.

D 2 Die
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Die kleinere oder mittlere Glocke hat dieſe Aufſſchrifft:
Sub iisdem atiſpiciis, iisdem regentibus et viventibus fun-

debar cum mea ſorore majori eodem anno clo o co xLI.
Auf der andern Seiten ſtehet der Spruch aus dem Pred. Salom.

Bewahre deinen Fuß, wenn du zum Hauſe GOttes
geheſt, und komme, daß du horeſt.

Gleichwie nun Glocken uberhaupt eine beſondere Gabe GOttes, und
ein Zeichen eines freyen und ungeſtohrten GOttesdienſtes ſind; alſo erken—
net man billig hiueraus auch bey uns die Gute GOttes, und preiſet ſie.
Mein Wunſch iſt zuletzt nur dieſer: Daß von uns allen keiner erleben moge,
daß eine von unſern Glocken zerſpringet, und: daß vielmehr der Gebrauch
dieſer Glocken bis in die ſpateſten Zeiten beybehalten, auch durch ihren Ruf,

welcher iſt ein Ruf der Bothen GOttes, die Hertzen der Einwohner
krafftig geruhret, und zu einem heiligen Leben gefuh

tet werden.

GoT allein die Ehre,
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